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£)ör' an mein Cieb, o Baferlanb,
3m (Sefjrotf t)eut' 3m #eier,
Den Jit3l)ut in ber freuen £)anb

(greif id) in meine Ceier.

3d) t)ab' 3mar feine fije SfeU'

Un beiner grofjen Grippe,
Bin meber Sfabfraf nod) pebell
3n beinern Sfaafsgerippe.

5um /lugu)l
£>ab' aud) oon beinern &ä5 unb Ulild)
Unb was bid) fonff nod) 3ieref,
Von Bolle, âupfer, 2îlet)t unb 3roild)
3îid)f5 im- nod) ejporfieref.

Bin Ciferafe obenbrein,
Senf bir bie Sd)inberei,
£>ab' nämlid) feinen £)ei('genfd)ein,
Bin nidjf profeffor Jren.

Bin aud) nid)f £)eer, nid)f einmal 3<rt)n>

(öefd)roeige ein Xafenf;
Bin meber Birf nod) ©omfaplan,
Jl\ö)i äegelpräfibenf.

Unb bod) fing' id) bir mif (Öeräufd)
(Ein Cieb 3U (Er)r unb #reis;
0, roären beine 3ungfrau'n feufd)
Bie bie oon Sd)nee unb (Eis.

Utein $d)roei3ertanb, road)' auf, road)' auf!'
Ulan fingfs in alten ßinfen;
Unb legt fid) bann ins Beffe brauf
Unb fd)nard)f oon oom unb t)infen.

Su fier)ff, mein Cieb iff fein (Öefd)äff,

3d) fing' es 3um (Öeleife;
Unb f)ab' id) bann ein ganzes *)eff,
îîlad)' id) 3um $d)luffe gleite.

<£in ôeralied
223är' es nur mit frohen Sinnen
Cleber Sriften hin3ugehn,

Kings die hohen Serges3innen
Clnd den Sirnenkran3 3U fehn,
Clnd 3U fchauen, roie der Sergquell
Stürmend über Seifen fpringt.
3a, genug roär's, dajj man felber
ßeil ein Cied der Serge fingt.

2Sär' es nur um keinen Gfel

3n der ©rojjftadt mehr 3U fehn,
Clnd den 2ïïuckern und Shiliftern
Schleunigjt aus dem 223eg 3U gehn,

ga, genug roär's, um 3U preifen,
223as die Seele froh erhält:
Krajeln und herum 3U fteigen

gn der freien Sergesroelt.
3ofef 2Bift-Stäheli.

£Denn td) eine HttUton balte

2Sas roürden Sie tun, roenn Sie eine

Klillion hätten? ifï die Srage, die ich an einige
meiner Bekannten oerfchiedener Cebenslagen

ftellte. 3)er Standpunkt, den die Sefragten
einnahmen, ift mitunter lehrreich und interef-
fant. Klein kleiner Sreund KTajli ßuber meint:

2Senn ich eine Klillion hätte, roürde ich

mir ein gan3es Simmer ooll Klal3bollen"
kaufen." (Kuf meine diesbe3ügliche Srage
erläutert Klarhs Klutter: Klal3bollen roären

ein 3iemlich kleberiges Srodukt aus Klal3 und

3ucker hergeftellt, roofür Klarh fein Grftge-
burtsrecht fchon lange oerkauft hätte, roenn
Kbnehmer oorhanden geroefen roären.)

Sein Sreund und gntimus ßanfel 2Beber

behauptet, roenn er eine Klillion hätte, roürde

er 3ehn Klillionen Klai Strafienbahn fahren.
ßerr Kdolf Klerjer, Sankbuchhalter, ohne

einen Kugenblick 3U 3audern, erklärte:

geh roürde für eine Klillion Kktien unferer
Sank erftehen und dann als Sräfident des

Serroaltungsrates den Srokuriften der Sank
hinausroerfen."

Karl Steiner, ßausburfche im ©afthaus
3ur Cilie" roürde ein ßotel kaufen und fämtliche

Sefchroerdebücher" und andere un3ufrie-
dene Sremde im Sogen rausfchmeijjen.

Sie ©attin eines meiner Sreunde roürde
die Klillion ihrer beften Sreundin" fchenken,
damit fte die oielen Sienftboten halten müßte.

Klein Sreund Srofeffor Schmiedhuber, der
bekanntlich ein guter Kerl ift, roürde feine

Schroiegermutter an Kindesftatt annehmen,
damit fi« ihn eoentuell beerben könnte.

Klr. Klarfhal aus Ghicago. auf meine

Srage, nun, roas roürden Sie tun, roenn Sie
eine Klillion hätten? antroortet entrüftet:
225 en n ich fie hätte? Kicht nur habe
ich eine, fondern auch noch in Sollars! und

roas ich tu? ©ar nichts tu ich." rjack Barnim
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leb las nun dreht der Illind das Blatt.

mein Jluge wird im Üüatbtraum weit

tief unten liegt die grosse Stadt.

Ginsamsein ist mein Sonntagskleid.

Dort unten feiern sie ein Sest.

Id) möcbt' nicbt dort sein um die Hielt!

Die ïabne, die sieb treiben lässt,

Dreht nun der Iflind, wie's ibm gefällt...
Cllrich oon Butten

£ceu!

Sräutigam: 28irft du mir auch treu fein?
Sraut: Kber, 2Silli, dajj ich dir treu fein

kann, das roerden dir oiele betätigen!

I

S. 2B.

£>eute

ßurtig rechte Keiter reiten,
2Ser fich Seit läfjt, fteht geäfft.
Sichtung roar in alten Seiten,
ßeute blüht das Soefie-©efchäft. ßk.

(Ddgineller ^ppenjeller
Konrad S. erhält den Sericht, dah feine

Srau Sroillinge geboren habe. Gr antroortet

dem Cleberbringer der Keuigkeit: ga, chafch

deenke, gad Sroilli, ich ha fcho denkt, fig mee

as äs, aber nüd gad 3roä!" ©rob

JSasquins

Bus Kindermund
Sas Schroefterchen, Se3irksfchülerin, be-

fpricht mit dem Sater die Kufgaben, unter
anderem auch die Staalsformen. Ser kleine

Sruder hört aufmerkfam 3U, da oon Seutfchland,

Oefterreich und gtalien mit den Kaifern
und Königen die Kede ift. Sei Srankreich
kommt nun die Kepublik 3ur Sprache und

das Klädchen meint dann: ©eil, Sater, die

händ kein König und kein Kaifer, das ift roie

bi-n-eus in der Schroi3?" Sa plaht der

Kleine heroor: go, jo, die händ au numme
en ©eneral! ." 2s-D-r.

PcrfönlichFcit
Klanches muh roohl jeder können.
2Sird man gerne jedem gönnen.
Klles kommt aus einer Quelle.

Kujjer eben das Spe3ielle:
2Z5as nur einmal ift und roar,
223ird perfönlich offenbar. ßk.

Srau Klinneck: Gs ift doch fchön, roenn

man feinen eigenen ßerd hat!
ßerr Klinneck: ga! und feine eigene

©ans da3u! g. <m.

$rei nad) Çeine

Gs ift eine alte ©efchichte,
Soch bleibt fie eroig neu:
Ser ©reg fchimpft auf den Sethmann,
Ser Sethmann fchimpft auf den ©rerj.

Alois (fhrlich

~£T>Y CiSrü1 CiiTt CûïfRtfR PiSSVCüYr V^L\< C^TïifCÜVr t^iiSVC^rtfCi^Tr CiCïf Cz^xi C-zZriï

Köflllch ift des SSeines ©lut.
2öenn man ihn geniefien tut.
Soch am meiften macht er roohl,
2Senn er oljuc Alkohol.

Sür den ßunger ift die 2Surft,
Soch der 2Sein ift für den Surft.
Sarum follft du dich beeilen.
Srink den Wöttertvauf »ott »Jetten.

S. GARBARSKY
69 Bahnhofstrasse 69, Zürich

Special-Geschäft für feine

Kataloge zu Diensten Herrenwäsche u. Modeartikel

Hör' an mein Lied, o Vaterland,
Im Gehrock heut' zur Feier.
Den Filzhut in der treuen Hand
Greif' ich in meine Leier.

Ich hab' zwar keine fixe Stell'
An deiner großen Krippe,
Bin weder Stadtrat noch Pedell
In deinem Staatsgerippe.

Zum 1. August
Hab' auch von deinem käs und Nlilch
Und was dich sonst noch zieret.
Von Wolle. Kupfer. ZNehl und Zwilch
Nichts im- noch exportieret.

Bin Literate obendrein,
Denk' dir die Schinderei,
Hab' nämlich keinen Heil'genschein,
Bin nicht Professor Frey.

Bin auch nicht Heer, nicht einmal Zahn,
Geschweige ein Talent;
Bin weder Wirt noch Domkaplan,
Nicht kegelpräsidenl.

Und doch sing' ich dir mit Geräusch
Ein Lied zu Ehr und Preis;
O, wären deine )ungfrau'n keusch

Wie die von Schnee und Eis.

Alem Schweizerland, wach' auf, wach' auf!'
Ulan singt's in allen Pinlen;
Und legt sich dann ins Bette drauf
Und schnarcht von vorn und hinten.

Du siehst, mein Lied ist kein Geschäft,

Ich sing' es zum Geleite;
Und hab' ich dann ein ganzes Heft,
Mach' ich zum Schlüsse Pleite.

Cin Serglieo
Wär' es nur mit fronen Sinnen
«Ueber Tristen binzugebn.
Rings à boben Bergeszinnen
«Und den Sirnenkranz zu sebn.

«Und zu scbauen. wie der Bergguell
Stürmend über Gelsen springt.

Ja. genug wär's, daß man selber

Ke» ein Lied der Berge singt.

Wär' es nur um keinen Esei

In der Großstadt mebr zu sebn.

«Und den Muckern und Pbilisiern
Scbleunigst aus dem Weg zu gebn.

Ia. genug wär's, um zu preisen.

Was die Seele srob erbält:
Rroxeln und berum zu steigen

In der sreien Bergeswelt.
Josts W!s,-S«Sne>!.

Venn ich eine Million hätte

Was würden Sie tun. wenn Sie eine

Million bätten? ist die Krage, die icb an einige
meiner Bekannten verscbiedener Lebenslagen
stellte. Der Standpunkt, den die Befragten
einnabmen. ist mitunter iebrreicb und interessant.

Mein kleiner Sreund Maxli Kuber meint:

Wenn icb eine Million bätte. würde icb

mir ein ganzes Limmer voll Maizboilen"
Kausen." (Aus meine diesbezügiicbe srage
erläutert Maxiis Mutter: Malzbollen wären
ein ziemlicb kleberiges Produkt aus Malz und

Jucker bergestellt. wofür Maxli sein Erstge-
burtsrecbt scbon lange verbaust bätte. wenn
Abnebmer vorbanden gewesen wären.)

Sein sreund und Intimus Kansei Weber

bebauptet. wenn er eine Million bätte. würde

er zebn Millionen Mai Straßenbabn sabren.

Kerr Adols Meger. Bankbucbbalter. obne

einen Augenblick zu zaudern, erklärte:

Icb würde sür eine Million Aktien unserer
Bank ersteben und dann als Präsident des

Aerwaltungsrates den Prokuristen der Bank
binouswersen."

Rar! Steiner. Kausburscbe im Gastkaus
zur Liiie" würde ein Kotel Kausen und sämt-
licbe Bescbwerdebücber" und andere unzusrie-
dene Sremde im Bogen rausscnmeißen.

Die Gattin eines meiner sreunde würde
die Million ibrer besten Sreundin" scbenken.

damit sic die vielen Dienstboten balten müßte.
Mein sreund Prosessor Scbrniedbuber. der

bekanntiicb ein guter Rerl ist. würde seine

Scbwiegermutter an Rindesstatt annebmen.
damit sie ibn eventuell beerben könnte.

Mr. Marsbol aus Cbicago. aus meine

Srage. nun. was würden Sie tun. wenn Sie
eine Million bätten? antwortet entrüstet:

Wenn icb sie bätte? Riebt nur bobe
icb eine, sondern aucb nocb in Dollars? und

was icb tu? Gar nickts tu icb." gack kZaà
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ich las nun ärebt äer Äinä äas Matt.

Mein Mge wirä im Äachtraum weit

Lies unten liegt äie grosse 8taät.

t-insamsein ist mein 5onntagskleiä.

Dort unten keiem sie ein Test.

ich möcht' nicht äort sein um äie Aelt!
vie 5abne, äie sich treiben lässt,

vrekt nun äer (vinä, wie's idm gelallt...
(à!cn von kZutlen

Treu!

Bräutigam: Wirst du mir aucb treu sein?

Braut: Aber. Willi, daß icb dir treu sein

kann, das werden dir viele bestätigen?
S.W.

heute
Kurtig recbte Reiter reiten.
Wer sicb 5Zeit läßt, stebt geäfft.
Dicbtung war in alten ^Zeiten.

Keute biübt das Poesie-Gescbäst.

Origineller Appenzeller
Ronrad S. erbäit den Bericbt. daß seine

Srau Bwillinge geboren babe. Er antwortet
dem «Ueberbringer der Reuigkeit: Ia. cbascn

deenke. gad Iwilli. icb ba scbo denkt, sig mee

as äs. aber nüd gad zwä?" «rob

Pasquins

?lus îîînoermuno
Das Scbwestercben. Bezirksscblllerin. be-

spricbt mit dem Boter die Ausgaben, unter
anderem aucb die Staatssormen. Der kleine

Bruder bört aufmerksam zu. da von Deutscb-
land. Oesterreicb und Italien mit den Raisern
und Rönigen die Rede ist. Bei Srankreicb
kommt nun die Republik zur Spracbe und

das Mädcben meint dann: Gell. Bater. die

bänd kein Rönig und kein Raiser. dos ist wie
bi-n-eus in der Scbwiz?" Da plaht der

RIeine bervor: Io. jo. die händ au numme
en General? ." W-n-r.

Persönlichkeit
Mancbes muß wobl jeder können.
Wird man gerne jedem gönnen.
Alles kommt ous einer Quelle.

Außer eben das Spezielle:
Was nur einmal ist und war.
Wird persöniicb offenbar. à

Glück

srau Mi nn eck: Cs ist docb scbön. wenn

man seinen eigenen Kerd bat!
Kerr Minneck: Ia! und seine eigene

Gans dazu! s, zy,

Frei nach Heine

Es ist eine oite Gescbicbte.
Doch bleibt sie ewig neu:
Der Greg scbimpst ous den Betbmann.
Der Betbmann scbimpst ous den Greg.

Alois Eni-Iicn

lXöstllck ist des Weines Glut.
Wenn man Inn genießen tut.
Docn am meisten macnt er wokl.
Wenn er ohne Alkokol.

Sür clen kZunger ist ciie Wurst.
Dock cier Wein ist für clen Durst.
Darum sollst ciu dick beeilen.
Trink cien Göttertrank von Meilen.

8peàl-(Fe8cliâtt kür keine

I<Iâtalc>xe îci Diensten I-Ierrenväsche u. Nodearàel
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